
31 Risiko & Vorsorge 1-2015

Bücher

Auch medizinische Besonderheiten, die 
Beauftragung von Detektiven, der abwei-
chende Begriff der Berufsunfähigkeit im 
Rahmen der Krankentagegeldversiche-
rung, in Versorgungswerken sowie in der 
Erwerbsunfähigkeitsversicherung werden 
bei der Darstellung nicht außer Acht ge-
lassen. Als besonderen Schwerpunkt 
hebt der Autor das Thema „vorvertrag-
liche Anzeigepflichtverletzung“ (S. 670-
845) hervor, zu dem er im Verlag Versi-
cherungswirtschaft auch ein eigenstän-
diges Werk verfasst hat. Für die Vertrieb-
spraxis wichtig ist es, dass auch Klauseln 
für spezielle Berufsgruppen (z.B. Beam-
tenklauseln, S. 241-257; Berufsunfähig-
keit von Auszubildende, Schüler und 
Studenten, S. 257-263) Berücksichtigung 
finden. Wer Kunden dabei helfen will, 
Leistungsansprüche durchzusetzen, 
sollte nicht nur über die Unterschiede 
zwischen abstrakter und konkreter Ver-
weisung sowie deren Auswirkungen auf 
die Regulierungspraxis informiert sein (S. 
378-463), sondern auch über „schlum-
mernde Erkrankungen“ (S. 307, 325) oder 
„überobligatorische Anstrengung“/
„Raubbau“ (insbesondere S. 320-325) 
informiert sein. Auch der Umgang mit 
Ratings und Rankings wird grundsätzlich 
ausgeführt (S. 59-61), wobei es hier wün-
schenswert gewesen wäre, konkrete Ra-
tingagenturen und ihre Herangehenswei-
se exemplarisch zu benennen. 
Wünschenswert wären Ausführungen 
auch zu den immer häufiger und mit stark 
unterschiedlicher Qualität angebotenen 
Arbeitsunfähigkeitsklauseln bei manchen 

BU-Anbietern gewesen. Der einzige Hin-
weis zum Thema findet sich auf S. 369, 
ist aber wenig aussagekräftig. Recht aus-
führlich sind die Ausführungen zum The-
ma Dynamik, wobei es hier wünschens-
wert gewesen wäre, wenn dezidierter auf 
die Unterschiede von Anwartschafts- und 
Leistungsdynamik bei verschiedenen 
Versicherern eingegangen würde (z.B. 
Regelungen, wonach eine Aktivdynamik 
nach Eintritt des ersten Leistungsfalles 
und anschließender Reaktivierung entfällt 
oder Regelungen, wonach Überschüsse 
während eines ersten Leistungsfalles lei-
stungserhöhend auch für den zweiten 
Leistungsfall Geltung haben können). Der 
Verlag hebt die neue Gliederung nach 
Praxisschwerpunkten hervor. Alle Haupt-
kapitel wurden um separate Rubriken zur 
Darlegungs- und Beweislast sowie zu 
gerichtlichen Besonderheiten erweitert.

Fazit: weiterhin unstrittig das Standard-
werk zum Thema, dass Besonderheiten 
der Berufsunfähigkeitsversicherung und 
der damit verbundenen Rechtsprobleme 
in vielen verschiedenen Facetten sowohl 
für Anwälte, Versicherer als auch Vermitt-
ler  ausführlich aufbereitet. In Details sind 
Verbesserungsvorschläge durchaus mög-
lich, allerdings schmälert dies keines-
wegs den Wert der Darstellung.

Die letzten Jahre haben diverse Ände-
rungen hinsichtlich der Besteuerung pri-
vater und betrieblicher Altersversor-
gungsverträge zur Folge gehabt. Diese 
Darstellung will dem Vertrieb eine Über-
sicht über die aktuelle steuerliche Be-
handlung in all ihren Facetten bieten. Da 
das Buch im Juli 2012 abgeschlossen 
wurde, wird der Rechtsstand zu diesem 
Zeitpunkt dargestellt. Ergänzend ist die-
ser Auflage ein 12seitiges Heft mit den 
Aktualisierungen zum Rechtsstand 
01.01.2014 beigefügt.
Die Darstellung fängt mit den Grundzü-
gen des Einkommenssteuerrechts an 
(bis S. 36). Dargestellt werden etwa alle 
Einkunftsarten, die Ermittlung des zu 
versteuernden Einkommens sowie gel-
tende Freibeträge (z.B. Sparerpauschbe-
trag, Entlastungsbetrag für Alleinerzie-
hende). Durch Querverweise wird sehr 
übersichtlich auf andere Stellen im Buch 
verwiesen, wo die behandelten Begriffe 
näher erläutert werden.  Damit kann in 
vielen Fällen eine lästige Suche im In-
haltsverzeichnis oder Stichwortverzeich-
nis vermieden werden.

Buch-Rezensionen von Stephan Witte
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nisse bei Pensionskassen und Pensions-
fonds, Grundzüge des Körperschafts-
steuerrechts sowie Lebensversiche-
rungen und Körperschaftssteuer oder 
Lebensversicherungen und Erbschafts-
steuer, Umsatzsteuer bzw. Versiche-
rungssteuer. Auch wird auf Lebensversi-
cherungen und Steuer im internationalen 
Vergleich eingegangen. Eine beifügte CD 
stellt alle relevanten Rechtsquellen (z.B. 
Gesetze, Richtlinien und BMF-Schreiben) 
zur Verfügung. Damit wird die Darstellung 
maßgeblich abgerundet.

Fazit: Als Lektüre zum Nachschlagen 
aller wichtigen Fachbegriffe  und als 
Einführung in das deutsche Steuerrecht 
ist die Lektüre gut geeignet. Die ver-
gleichsweise umfassende Darstellung 
der einzelnen Produktkategorien ist für 
die tägliche Vertriebspraxis von beson-
derem Wert.  

Für die tägliche Praxis von Versiche-
rungsvermittlern besonders nützlich ist 
die tabellarische Übersicht auf S. 19 
(Rentenbesteuerung).
Den Großteil der Darstellung widmet 
sich das Buch auf den Seiten 37 bis 345 
dem Thema „Lebensversicherung und 
Einkommenssteuer“.  Beleuchtet werden 
Riesterverträge, Basisrentenverträge, 
private Lebensversicherungen, Direkt-
versicherungen, Rückdeckungsversi-
cherungen zu Pensions- und Unterstüt-
zungskassen, weitere betriebliche  Le-
bensversicherungen, vermögensbilden-
de Lebensversicherungen sowie Befrei-
ungsversicherungen.
Bei der Darstellung der einzelnen Pro-
duktkategorien wird jeweils zunächst 
eine kurze Produktdarstellung beige-
bracht. Wer bei der Darstellung allein die 
steuerliche Behandlung (z.B. die steuer-
liche Behandlung von Rentenleistungen, 
Überzahlungen oder Sonderausgaben-
abzüge bei Riesterrenten) erwartet hat, 
wird positiv überrascht. Tatsächlich wer-
den beispielhaft für das Thema Riester-
rente auf den Seiten 41-98 u.a. auch die 
Förderhöhen und –voraussetzungen, der 
Kreis der förderbegünstigten Personen, 
Zertifizierungsvoraussetzungen, Riester-
darlehen, Eigenheimförderung oder die 

Folgen schädlicher Verwendung darge-
stellt. Damit ist die Lektüre tatsächlich 
auch als Handbuch zum Nachlesen we-
sentlicher Produktmerkmale zu gebrau-
chen. Selbstverständlich ersetzt diese 
Darstellung keine Kenntnisse etwa der 
Unterschiede zwischen Riesterfonds-
sparplänen, Zwei- und Dreitopfmodellen 
oder Riesterverträgen auf Basis von Va-
riable Annuities. Das kann aber auch 
nicht der Anspruch dieses Buches sein, 
wenn man vom Titel auf den Inhalt 
schließen möchte.
Im Kapitel zu den privaten Lebensversi-
cherungen (S. 127-233) wird zwar unter 
anderem recht deutlich auf die Grundla-
gen für die steuerliche Behandlung im 
Fall von nachträglichen Vertragsände-
rungen eingegangen (S. 178-185), doch 
fehlt leider eine explizite Klarstellung, 
dass bei Altverträgen vor dem 
01.01.2005 der Wiedereinschluss einer 
bereits mehr als zweimal widerspro-
chenen Dynamisierung von Versiche-
rungsleistungen als steuerschädlich zu 
werten ist. Sinngemäß lässt sich das 
zwar aus dem Text herleiten, eine Klar-
stellung wäre an dieser Stelle jedoch 
wünschenswert gewesen.
Die an den Hauptteil anschließenden Ka-
pitel behandeln u.a. Versorgungsverhält-

Die Autoren gehen von der Prämisse 
aus, dass von Vermittlern immer häufiger 
eine umfassende Kompetenz zur „Rund-
um-Beratung“ aus einer Hand erwartet 
wird. In diesem Zusammenhang gehören 
auch Grundkenntnisse zum Thema Bau-
sparen, da Kundenwünschen sonst nicht 
bedarfsgerecht begegnet werden könne 
(S. V).
An dieser Stelle fehlt der berechtigte 
Hinweis, dass eine Vermittlung von Bau-
spardarlehen eine Gewerbeerlaubnis 
nach § 34 c GewO voraussetzt. Insofern 

werden nur solche Vermittler ihr Wissen 
in der Praxis anwenden dürfen, die die 
entsprechende Erlaubnis nachweisen 
können. Zukünftig sollen sogar nur noch 
solche Vermittler eine Baufinanzierung 
betreiben dürfen, die eine Sachkunde im 
Sinne des neu zu schaffenden § 34 i 
GewO erfüllen. Entsprechend werden 
zukünftig auch Erstinformationspflich-
ten, Dokumentationspflichten sowie vo-
raussichtlich eine Unterscheidung in 
Makler und gebundene Versicherungsa-
genten erwartet.

Pohl, Bernhard und Schneider, Anja: 
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Der eigentliche Inhalt beginnt mit der 
Gründung der ersten Bausparkasse 200 
v. Chr. in China und bietet auch einen 
geschichtlichen Überblick über die er-
sten Bausparkassen in Europa (ab 1775) 
und dann speziell in Deutschland (erster 
Vorläufer 1885).  Dabei wird die Bedeu-
tung der Bausparkassen für den Wieder-
aufbau in Deutschland nach den beiden 
Weltkriegen deutlich gemacht (S. 4-5).
Informativ ist auch der Hinweis auf Un-
terschiede zwischen den 12 privaten und 
den 10 Landesbausparkassen in 
Deutschland (S. 5). Die rechtlichen Rah-
menbedingungen, wesentliche Begriff-
lichkeiten und das Prinzip des Bauspa-
rens werden in verständlicher Art und 
Weise erläutert.  Sehr anschaulich lässt 
sich damit auch Kunden der Unterschied 
zwischen Spar- und Tilgungsphase er-
klären, aber auch die Gründe für den 
Zeitpunkt einer früheren oder späteren 
Zuteilung ihres Bauspardarlehens (S. 
6-15).
Für die absehbare Verpflichtung von Be-
ratungsdokumentationen auch im Be-
reich des Bausparens ist ein Hinweis auf 
S. 16 wichtig, wonach Bausparkassen 
nach § 12 der Musterbedingungen 
grundsätzlich das Recht haben, in be-
stimmten Situationen eine vorzeitige 
Darlehensrückzahlung zu verlangen, 
auch wenn die gelebte Praxis zeigt, dass 
bewilligte Darlehen quasi unkündbar 
sind. Ein gutes Argument für eine Baufi-
nanzierung über einen Bausparvertrag 
kann sein, dass Bausparer außerordent-
liche Einnahmen für eine vorzeitige Til-
gung ihrer Darlehen nutzen können, oh-
ne dafür eine Vorfälligkeitsentschädi-
gung zahlen zu müssen.
Immer wieder kommt es vor, dass Kun-
den einen kleinen Bausparvertrag ab-
schließen, um damit zwar staatliche För-
derungen oder den Arbeitgeberzu-
schuss abzugreifen, jedoch ohne die 
Absicht zu haben, eine Baufinanzierung 
durchzuführen. Hierzu sind die Hinweise 
auf S. 16  bzw. 96-97 nützlich, wonach 
eine wohnwirtschaftliche Verwendung 
beispielsweise auch „zur Erneuerung der 
Heizungsanlage“ oder einer Dachsanie-
rung eingesetzt werden kann. Auch 
könnten Bausparverträge für eine ge-
plante Umschuldung zum Ende einer 
Zinsfestschreibung genutzt werden. Die 
wesentlichen Argumente für den Ab-
schluss eines Bausparvertrages werden 
auf S. 19 zusammengefasst.

Bei der Vermittlung von Bausparverträ-
gen sollte Kunden mit dem Wunsch 
nach besonders hohen Bausparsum-
men klar gemacht werden, was der be-
rechnete Regelsparbeitrag für sie be-
deutet: „Die Bausparkasse kann den 
Bausparvertrag während der Anspar-
phase gemäß § 15 Abs. 2 a der Muster-
bedingungen mit einer Frist von 3 Mo-
naten kündigen, wenn der Bausparer die 
Regelsparbeiträge (unter Anrechnung 
von Sonderzahlungen) nicht erbringt 
und er der schriftlichen Aufforderung 
der Bausparkasse zur Nachzahlung 
nicht nachkommt.“ (S. 24) Gerade in der 
aktuellen Niedrigzinsphase mag dieses 
Sonderkündigungsrecht für Bauspar-
verträge mit besonders hoher Gutha-
benverzinsung durchaus verlockend 
sein. Zu Recht weisen die Autoren da-
rauf hin, dass einige Bausparkassen 
bereits Sonderzahlungen, die den ver-
einbarten Regelsparbeitrag überstei-
gen, zurückweisen.
Auf den Seiten 29 bis 31 werden prä-
gnant die verschiedenen Arten von Bau-
sparverträgen und in die dazugehörigen 
Zielgruppen dargestellt. In diesem Zu-
sammenhang wird dann auch ab S. 33 
aufbauend die Ermittlung der geeigneten 
Bausparsumme sowie der richtigen Ta-
rifvariante aufgezeigt. Sicher kein Allge-
meinwissen sind die Ausführungen auf 
S. 36, wonach der Vertragsbeginn bei 
den privaten Bausparkassen das Datum 
der zugesandten Bausparurkunde ist, 
während ein Vertrag bei den öffentlichen 
Bausparkassen dann als geschlossen 
gilt, „wenn die Bausparkasse nicht inner-
halb einer in den allgemeinen Bauspar-
bedingungen festgelegten Frist wider-
spricht. Vertragsbeginn ist hier also der 
Tag des Antragseingangs bei der Bau-
sparkasse“.
Für viele Kunden und Vermittler beson-
ders wichtig ist die Darstellung der steu-
erlichen Behandlung von Bausparver-
trägen sowie der Fördervorausset-
zungen und -arten (siehe S. 39-55)  
Übersichtlich sind auf S. 45 dazu die 
prämienbegünstigten und die nicht prä-
mienbegünstigen Einzahlungen und 
Gutschriften dargestellt. So wird sicher 
nicht jeder Vermittler oder Kunde wis-
sen, dass Abschlussgebühren und gut-
geschriebene Zinserträge prämienbe-
günstigt sein können.
Weitere Kapital beschreiben die Voraus-
setzungen für eine Kündigung mit bzw. 
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ohne Verlust von staatlichen Förde-
rungen sowie mögliche Abtretungen von 
Bausparverträgen an eine Bank (bis S. 
66), Erhöhungen und Ermäßigungen der 
Bausparsumme (S. 68-71), Teilung und 
Zusammenlegung von Bausparverträ-
gen (S. 73-77), Begünstigung für den 
Todesfall (S. 79), Zuteilung von Bauspar-
verträgen (S. 80-85), die Darlehenspha-
se u.a. einschließlich den Möglichkeiten 
einer Zwischen- oder Vorfinanzierung (S. 
86-125). Leider versäumt die Erläuterung 
zum Thema Effektivzins (S. 103) den 
Hinweis, wonach viele Bausparkassen 
über die Höhe des tatsächlichen Effek-
tivzinses hinwegtäuschen können. Aus-
führlicher zum Thema siehe z.B. http://
www.focus.de/immobilien/finanzieren/
tid-10011/baufinanzierung-herummo-
geln-um-den-gesamtef fek tivzins_
aid_302600.html oder http://www.han-
delsblatt.com/finanzen/immobilien/rat-
geber-hintergrund/nachgerechnet-die-
wahren-kosten-eines-bauspardarle-
hens/6524468.html. 
Ab S. 127 bis S. 144 wird dann auf das 
Thema „Wohn-Riester“ eingegangen. 
Dabei wird die Chance vertan, darzustel-
len, dass grundsätzlich jede Art von 
Riestervertrag (also nicht nur Bauspar-
verträge) als „Wohn-Riester“ Verwen-
dung finden kann. Auch wird auf S. 127 
noch die alte Grenze  für die frühest 
mögliche Altersrente zum 60. Lebensjahr 
anstelle der seit dem 01.01.2012 gel-
tenden neuen Altersgrenze von 62 Jah-
ren benannt, während erst auf S. 140 die 
alte und die neue Grenze benannt wer-
den. Wer also nicht bis dorthin gelesen 
hat, kann dies leicht übersehen. Insbe-
sondere fehlt zu diesem Kapitel eine 
kurze Übersicht, aus der die Vor- und 
Nachteile von Wohnriester im Detail her-
vorgehen.
 
Kritik
Insgesamt besteht die größte Schwäche 
dieses Lehrbuches darin, dass zwar die 
Vorteile von Bausparverträgen sehr an-
schaulich und umfassend dargestellt 
werden, maßgebliche Kritik jedoch nur 
sehr am Rande erfolgt (z.B. der Hinweis 
auf S. 122, wonach Bauspardarlehen 
sich aufgrund der hohen monatlichen 
Rückzahlungsraten bei großen Finanzie-
rungen meist nur für einen Teil der Finan-
zierung eignen). So wird beispielsweise 
nicht deutlich gemacht, wie hoch die 
tatsächliche zu erwartende Rendite von 

höher verzinslichen Bausparverträgen 
nach Abgeltungssteuer und Inflation 
wirklich ausfällt. Dies erscheint aller-
dings als durchaus wichtig, um eine 
verbraucherorientierte Beratung leisten 
zu können.
Auch fehlt in diesem Buch ein Kapital zur 
rechtlichen Situation, aus der hervor-
geht, welche Voraussetzungen ein Ver-
mittler für die Vermittlung von Bauspar-
verträgen und welche er für die Vermitt-
lung von Bauspardarlehen erfüllen muss. 
Wünschenswert gewesen wäre auch 
Hinweise auf den geplanten § 34 i) GwO 
und dessen möglichen Folgen für die 
zukünftige Vermittlungs- und Beratungs-
tätigkeit in diesem Bereich. Ebenso wä-
re es angebracht gewesen, wenn die 
Autoren zumindest auf eine Überprüfung 
angeraten hätten, inwiefern die Vermitt-
lung von Bausparverträgen und -kre-
diten im Rahmen einer gesetzlich vorge-
schriebenen Vermögensschadenshaft-
pflicht als Versicherungsvermittler mit-
versichert wäre.
Positiv hervorzuheben ist die weithin 
sehr klare, anschauliche und verständ-
liche Darstellung der Lehrinhalte. 

Fazit
Trotz einiger kleinerer Schwächen ist die 
Lektüre des Buches allen Vermittlern 
anzuraten, die sich mit dem Thema bis-
lang gar nicht oder nur wenig beschäftigt 
haben.
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